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Mittagessen
Mensa Erlenring: 11.30 bis 
14.15 Uhr; Bistro Erlenring: 
8.15 bis 20 Uhr; Mensa Lahn-
berge: 11.30 bis 14.15 Uhr; Ca-
feteria Lahnberge: 8.30 bis 
18.30 Uhr
Tagesgericht: 2 Blaubeer-Pfann-
kuchen mit Vanille-Quarkcreme
Menü 1: Pfannengyros mit Kräu-
ter-Knoblauchsauce
Menü 2 fleischlos: Asiatisches 
Pilzgericht mit Sojawürfeln und 
Ananasdipp
Tellergericht Schnitzel: Schnit-
zel mit Sauce, Pommes und Sa-
lat
Vital-Linie: Pochierter Wild-
lachs mit buntem Kartoffel-Fen-
chel-Gemüse

Mensa-
Speiseplan

PHILIPPS-UNIVERSITÄT

Veranstaltungen
Marburger Senioren-Kolleg: 
16.15 Uhr, Vortrag von Dr. An-
dreas Trobitius: „Musikalischer 
Prozess und innere Wandung in 
Richard Wagners ,Tristan und 
Isolde‘“; Hörsaal +1/0030, Bie-
genstraße.
Interdisziplinäre Ringvor-
lesung „Revolution, Macht, Be-
wegung“: 18.15 Uhr, Vortrag von 
Karl Braun: „,Milicianas‘. Zur 
Ikonographie kämpfender Frau-
en im spanischen Bürgerkrieg 
1936-1939“; Hörsaal 00/0020, 
Biegenstraße.
Ringvorlesung „Milde und an-
dere Gaben in Religion und 
Gesellschaft“: 18.15 Uhr, Vor-
trag von Professorin Magdalene 
Frettlöh, Bern: „,. . .aus deiner 
Hand haben wir dir gegeben‘ (1 
Chronik 29, 14). Beobachtungen 
und Reflexionen zur unverfüg-
baren menschlichen Freigebig-
keit“; Hörsaal 1/0030, Biegen-
straße.
Ringvorlesung „Einblicke in die 
Psychoanalyse – Thema: Pscy-
coanalyse und Gesellschaft“: 
18.15 Uhr, Vortrag von Dr. Pe-
ter Möhring: „Ethnopsychoana-
lyse“; Hörsaal 00A26, Centrum 
für Nah- und Mittelost-Studien, 
Deutschhausstraße 12.
Wissenschaftshistorisches Kol-
loquium: 19 Uhr, Vortrag von 
Dr. Oliver Kahl: „Mittelalterliche 
arabische Heilkunde“; Hörsaal, 
Institut für Geschichte der Phar-
mazie, Roter Graben 10.
Studium Generale „Konflikt-
stoff Arzneimittel: Die Phar-
mazie bezieht Stellung“: 20.15 
Uhr, Vortrag von Professor Au-
gust Stich: „Unter Seuchen-
erregern: Gesundheit auf Fern-
reisen“; Audimax im Hörsaal-
gebäude der Universität Mar-
burg, Biegenstraße 14.
Mittwochsgäste: 20.15 Uhr,  Vor-
trag von Professor Dr. Korsch: 
„Mündliche Prüfungen – wie 
geht das?“; Speisesaal, Collegi-
um Philippinum, Schloss 3-4.

MELDUNG

Gedenkfeier für 
Friedrich Avemarie
Marburg. Mit einer akademi-
schen Gedenkfeier erinnert der 
Fachbereich Evangelische Theo-
logie der Philipps-Universität 
heute ab 17 Uhr in der Alten Au-
la der Uni an den  Marburger-
Theologie-Professor Friedrich 
Avemarie erinnern, der im Ok-
tober 2012 im Alter von 51 Jah-
ren unerwartet an einem Herz-
infarkt verstarb. Avemarie war 
seit 2002 Professor für das Fach-
gebiet Neues Testament an der 
Universität  Marburg.

 Bei der Gedenkveranstaltung 
spricht zunächst Professor Jörg 
Frey (Marburg) zum Thema „To-
ra – Christus – Evangelium – Le-
ben: Paulus und das jüdische 
Denken seiner Zeit“. Profes-
sor  Anders Klostergaard Peter-
sen von der Universität Aarhus 
würdigt anschließend den ver-
storbenen Professor mit einem 
Vortrag.

Bei der Festveranstaltung 
in der Waggonhalle 
 wurden zahlreiche lang-
jährige SPD-Mitglieder 
 geehrt.

von Manfred Schubert

Marburg. Zu Beginn jedes Jah-
res ehrt die Marburger SPD 
langjährige Parteimitglieder 
und begrüßt neu hinzugekom-
mene. 2013 feiert die SPD ihr 
150-jähriges Bestehen. Die Jubi-
larehrung bildete zugleich den 
Auftakt für die lokalen Aktivitä-
ten zu diesem Anlass. Die drei-
stündige Veranstaltung, an der 
80 Gäste teilnahmen, fand am 
Sonntag erstmals in der Wag-
gonhalle statt. 43 Genossinnen 
und Genossen galt es für min-
destens 25 Jahre Zugehörig-
keit zur Sozialdemokratie aus-
zuzeichnen. Knapp die Hälfte 
der Jubilare war der Einladung 
gefolgt. Von diesen gehört Ot-
fried Winkel vom Ortsverband 
Richtsberg am längsten der Par-
tei an, seit 65 Jahren. Außerdem 
wurden die 2012 neu eingetrete-
nen Mitglieder begrüßt, 5 der 23 
waren gekommen.

Die Stadtverbandsvorsitzen-
de Marianne Wölk zählte in ih-
rer Begrüßungsansprache Ver-
dienste der ältesten deutschen 
Partei auf: „Ohne die Sozialde-
mokratie hätten wir weder ge-
setzliche Rente noch Frauen-
wahlrecht, Acht-Stunden-Tag, 
Lohnfortzahlung im Krankheits-
fall oder Betriebsverfassungs-
gesetz. Die Mitbestimmung bei 
den Tariflöhnen wurde in Hes-
sen leider aufgegeben.“

Angesichts des am gleichen 
Tage stattfindenden Holocaust-
gedenktages erinnerte sie an 
die mutige Rede von Otto Wels 
zur Ablehnung des Ermächti-
gungsgesetzes der Nazis durch 
die SPD.

Heute gehe es um Erhalt der 
Demokratie und ihrer Werte, 
Zusammenhalt in der Gesell-
schaft, Respekt im Umgang mit-

einander und Frieden in allen 
Lebensbereichen. Gleiche Be-
zahlung und Aufstiegsschancen 
für Frauen und Männer, bessere 
Förderung für Kinder auslän-
discher Herkunft, Abschaffung 
des Ehegattensplittings und ge-
rechteres Kindergeld seien ak-
tuelle Ziele.

Erste Landrätin Hessens 
hielt den Festvortrag

Den Jubilaren dankte sie für ihre 
Treue, insbesondere, da sie ver-
mutlich in der Vergangenheit 
nicht immer mit allen Entschei-
dungen der Partei glücklich ge-
wesen seien. So habe die SPD 
sich der Entfesselung der Märk-
te nicht genug entgegengestellt. 
„Nicht etwa, weil sie von ihren 
Werten abweichen wollte, son-
dern weil wir uns geirrt haben, 
wie wir diese am besten ver-
wirklichen. Das ist bedauerlich, 
aber wir werden das korrigie-
ren, weil es unseren Werten ent-
spricht, dass sich die Märkte in 
den Dienst des Menschen stel-

len“, sagte Wölk. Anita Schnei-
der, Landrätin des Landkreises 
Gießen, hielt den Festvortrag. 
Auch in ihrer Person als erster 
weiblicher Landrat Hessens ha-
be die SPD Geschichte geschrie-
ben. Mit ihrer Einladung ma-
che die Marburger SPD deut-
lich, wie wichtig regionales Zu-
sammenwirken sozialdemokra-
tischer Politik sei.

 Man brauche den Austausch, 
um in Mittelhessen die kom-
munale Seite gegen die kom-
munalfeindliche Politik der 
Landesregierung zu stärken, er-
klärte Schneider.

 Entgegen der hessischen Ver-
fassung sei die notwendige fi-
nanzielle Mindestausstattung 
der kommunalen Selbstverwal-
tung nicht mehr ausreichend 
gegeben, im Kreis Gießen fehl-
ten nach der Kürzung der Zu-
weisungen aus dem kommuna-
len Finanzausgleich jedes Jahr 
10 Millionen Euro.

Für Aufgaben der sozialen Si-
cherung fehle Geld. Für so-
genannte freiwillige Leistungen 

wie präventive Sozial- und Ju-
gendpolitik, Sport- und Kultur 
oder Wirtschaftsförderung ste-
he nur noch ein halbes Prozent 
des Gesamtetats zur Verfügung. 
Für Bereiche also, die maßgeb-
lich zum Funktionieren des so-
zialen Miteinander beitrügen. 
Daher werde sie weiter, trotz al-
ler Sparzwänge, für dieses halbe 
Prozent kämpfen.

 Den „Kommunalen Schutz-
schirm“ des Landes bezeichne-
ten viele Kommunen und Krei-
se jedoch aus gutem Grund als 
„vergiftetes Geschenk“, sagte 
die Landrätin des Landkreises 
Gießen. Die Entschuldung kom-
pensiere nur zu einem Bruchteil 
die entzogenen Mittel und ver-
pflichte zu einem harten Spar-
programm.

Die Jubilare mit Otfried Winkel. der seit 65 Jahren der SPD angehört,  und untergehakt steht daneben in der vorderen reihe der für 50 
Jahre geehrte Hans Böttcher, beide vom Ortsverband Richtsberg.  Auch Stadtverbandsvorsitzende Marianne Wölk und  Bundestags-
abgeordneter Sören Bartol stellten sich zum Ehrungsfoto dazu. Foto: Manfred Schubert

65 Jahre Mitgliedschaft: Ot-
fried Winkel und Heinrich 
Nahrgang; 50 Jahre: Ursu-
la Jahn, Dr. Ruprecht Kampe, 
Reinhold Drusel, Hans Bött-
cher, Wolfgang Hirche; 40 Jahre: 
Klaus-Peter Stock, Heinz Wah-
lers, Karla Liese, Peter Müller, 
Werner Boßhammer, Karl Trie-
bel, Eva Rudewig, Karl Foell, 
Dr. Ralf Musket, Manfred Wag-
ner, Christiane Twelsiek, Dr. 
Ulrich Rausch, Franz Kustosch, 
Ulrich Severin, Dr. Thea Hart-

mann, Barbara Weisel, Prof. 
Dr. Hans Karl Rupp, Monika 
Selbach, Renate Weinert, Ulri-
ke Weber und Gaby Prenzer-
Kuhne; 25 Jahre: Jörg Schem-
mer, Peter Schmidt, Karl-Heinz 
Damm, Oliver Bein, Gisela 
Komm, Desiree Schwetz, Erika 
Kaufmann-Kumpf, Helga Por-
tig, Iris Semrau, Ute Schmidt, 
Gerhard Dziehel, Gerty Polet-
ti, Jürgen Marreck, Anja-Maria 
von Kanitz und Frank-Dirk Pis-
tyanek.

EHRUNGEN

SPD ehrt Genossen im Jubiläumsjahr
Partei besteht seit 150 Jahren · Otfried Winkel gehört der SPD in Marburg bereits seit 65 Jahren an

Kliniksärzte wollen 
Zusatzurlaub einklagen
Güteverhandlung vor Arbeitsgericht bringt noch kein Ergebnis
Sieben Ärzte aus Marburg 
streiten vor dem Arbeits-
gericht in Gießen gegen 
die Uni-Klinikum GmbH, 
weil sie Zusatzurlaub für 
in den Jahren 2008 und 
2009 geleistete Nacht-
dienste haben wollen.

von Manfred Hitzeroth

Gießen. In der Güteverhand-
lung vor dem Arbeitsgericht in 
Gießen gab es gestern noch kei-
ne Einigung zwischen den strei-
tenden Parteien. Sieben Ärz-
te des Klinikums wollen jeweils 
vier Urlaubstage zusätzlich er-
halten, die ihnen ihrer Ansicht 
nach laut Tarifvertrag zuste-
hen. Dabei geht es ihnen um je 
zwei Tage Urlaubsausgleich für 
geleistete Nachtdienste in den 
Jahren 2008 und 2009.

Zu dem Prozess gibt es noch 
eine Vorgeschichte, erläuter-
te Arbeitsrichter Hans-Gottlob 
Rühle bei der Verhandlung vor 
dem Arbeitsgericht in Gießen. 
Bereits im Jahr 2007 hatten zwei 
Ärzte ebenfalls wegen nicht ge-
währtem Urlaubsausgleich we-
gen Nachtdiensten im Klinikum  
vor dem Arbeitsgericht geklagt.

 Die Regelung im Tarifvertrag 
war nicht eindeutig, so dass es 
der juristischen Klärung bedurf-
tem die nunmehr erfolgt ist. Der 

Rechtsstreit zog sich bis vor die 
letzte Instanz vor dem Bundes-
arbeitsgericht hin, das den Klä-
gern im April vergangenen Jah-
res Recht gab, so dass diese 
nachträglichen Zusatzurlaub 
bekamen.

 Eindeutig ist die Rechtslage 
nach dieser Entscheidung, so 
dass der Urlaub für die Nacht-
dienste mittlerweile gewährt 
wird – und das auch rückwir-
kend bis zum Jahr 2010 zurück.

Auf das Urteil bezogen sich 
nun sieben von der Ärztege-
werkschaft „Marburger Bund“ 
vertretene Kläger in dem aktu-

ellen Prozess vor dem Gießener 
Gericht, die jetzt den Zusatz-
urlaub beantragten. Doch die 
Klinikumsleitung widerspricht 
deren Ansinnen, weil die Ärz-
te diesen Zusatzurlaub nicht 
rechtzeitig und somit zu spät 
beantragt hätten.

 Rund 40 andere Ärzte hatten 
hingegen rechtzeitig die zusätz-
lichen Urlaubstage für die Jah-
re 2008 und 2009 beantragt und 
nun auch gewährt bekommen.

Die streitenden Parteien ha-
ben jetzt bis zum Kammerter-
min im Juli Zeit für eine gütliche 
Einigung. 

Der Notfallbereich am Uniklinikum Marburg: Um Zusatzurlaub 
für Nachtdienste streiten sieben Ärzte vor Gericht.  Archivfoto

von George Stavrakis

Stuttgart. Der Spionagepro-
zess ging gestern weiter: Nor-
malerweise sitzt er rechts im 
Saal 18 des Oberlandesgerichts 
(OLG) Stuttgart, gegenüber der 
Anklagebank. Jetzt aber hat 
Bundesanwalt Wolfgang Sieg-
mund seine weinrote Robe ab-
gelegt und auf dem Zeugenstuhl 
Platz genommen. Der Ankläger 
soll vor dem 4. Strafsenat über 
die Vernehmung Andreas An-
schlags aussagen, der zusam-
men mit seiner Frau Heidrun 
wegen Spionage für den russi-
schen Auslandsgeheimdienst 
SWR angeklagt ist. 

„Die Vernehmung verlief wie 
ein Pingpong-Spiel“, sagt Sieg-
mund. Andreas Anschlag, des-
sen wahre Identität nicht ein-
mal seine Verteidiger kennen, 
habe ganz ruhig gesagt, er ha-
be niemals zum Schaden der 
Bundesrepublik Deutschland 
gearbeitet. „Deutsche Produk-
tionskultur“ habe er im Auf-
trag seines Arbeitgebers, eines 
schwäbischen Industrietech-
nikunternehmen, exportiert, 
sonst nichts. Von einer Agenten-
tätigkeit wisse er nichts. Das se-
hen der Verfassungsschutz und 
die Bundesanwälte ganz an-
ders. Rund 20 Jahre lang soll das 
Ehepaar aus Nordrhein-West-
falen, Rheinland-Pfalz und zu-
letzt aus seinem Haus im Mar-
burger Ortsteil Michelbach ge-
heime Botschaften an den SWR 

gefunkt haben. Die Beweisla-
ge scheint gut zu sein. Bei der 
Durchsuchung des schmucken 
Einfamilienhauses in Michel-
bach stellten die Ermittler unter 
anderem aussagekräftiges Ma-
terial wie USB-Datenträger, ei-
ne Funk- und Satellitenausrüs-
tung und einen Rückzugsplan 
sicher. Selbst der Code, mit dem 
das Paar geheime Nachrichten 
an seine Führungsstelle übers 
Internet geschickt haben soll, 
wurde entschlüsselt.

Die  Angeklagten, ausgestattet 
mit falschen österreichischen 
Pässen, schweigen zu den 
schweren Vorwürfen, die ihnen 
bis zu 10 Jahre Gefängnis ein-
bringen könnten. Woher aber 
hatten sie ihre Informationen? 
Hier kommt ein schillernder Di-
plomat mit Namen Raymond 
P. ins Spiel. Der 60-Jährige war 
bis zu seiner Festnahme am 
24. März vorigen Jahres Beam-
ter des niederländischen Minis-
teriums für auswärtige Angele-
genheiten in Den Haag. Der Va-
ter zweier Kinder soll hoch ver-
schuldet sein. Es heißt, er sei 
spielsüchtig, was ihn zum idea-
len Kandidaten für den russi-
schen Geheimdienst gemacht 
hat. Allein, wie wahrscheinlich 
ist es, dass sich ein angeblich 
biederes Ehepaar regelmäßig 
mit einem holländischen Diplo-
maten trifft, um intime Details 
über dessen Kollegen zu erfra-
gen? Der Prozess wird am 31. Ja-
nuar fortgesetzt.

„Vernehmung lief 
wie Pingpong-Spiel“
Spionageprozess: Bundesanwalt als Zeuge


